
Hugo von Hofmannsthal an Arthur Schnitzler, 13. 7. [1891]

|Bad Fuſch, 13 Juli.
Mir fehlt hier irgend etwas; was, weiß ich ſelbſt nicht. Vielleicht Sonne. Vielleicht
Lärm. Dann wird wohl Salzburg helfen. Ich habe einen dicken Paletot an, auf dem
Papier tanzen grelle kalte Lichter, der Brunnen plätſchert und es riecht nach rein-

5 lichen kleinen Kindern. Wenn das eine Stimmung iſt, ſo iſts zumindeſten nicht
die, die ich brauchen kann. EN ATTENDANT les’ ich Nietzſche und freue mich wie
in ſeiner kalten Klarheit, der »hellen Luft der Cordilleren«, meine eigenen Gedan-
ken ſchön cryſtalliſieren. Ich denke ſehr viel, wie immer wenn mir nichts einfällt,
und ſchlecke künftige Geburtstagstorten ab: das heißt, ich genieße in zahlloſen

10 Plänen das Beſte von künftigen Arbeiten: das Grauen vor der tragiſchen Situation
und die Freude am Combinieren. Wozu verdirbt man ſich das eigentlich alles,
indem man die ſchlechteſte Momentphotographie davon feſthält und aufhebt?
Dumme Frage |übrigens, Kunſt kommt von Können und Können heißt ſchreiben-
können. (MOD. RUNDSCHAU 5 u. 6 Heft, Seite 17. . .ff.)

15 So dumme Fragen frage ich nur wenn ich Gedanken denke ſtatt mein Leben zu
leben. Ich möchte mich alſo verlieben, oder täglich LAWN-TENNIS ſpielen, oder mei-
netwegen MACAO, oder ſonſt eine Beſchäftigung erleben.
Sonſt werd ich noch ein »ganzer Politiker«, wie der Sauhirt von ſeinem alten Vor-
ſtehhund neulich ſagte, der aus Altersſchwäche dumm geworden iſt. Der Sauhirt

20 iſt keine FICTION, ſondern mein liebſter Umgang, ſeine Tochter aber, das liebliche
Saumenſch, heißt BERENIKE (abgek. VRONI) und war zu ihrer Blütezeit Kellnerin.
Außerdem laſſe ich mir von einer alten Engländerin auf naſskalten Spaziergän-
gen viel erzählen: von der MOZAMBIQUEBAI, wo die Leute meiſtens Würmer unter
der Haut haben (ſie war dort als junge Frau) oder von dem häſslichen BOYCOTT in

25 IRLAND und den ſchönen rothhaarigen COCOTTEN von Dublin (von denen ſpricht
ſie ſo giftig gut, wie aus einem RESSENTIMENT heraus, ſie muſs dort etwas unange-
nehmes erlebt haben) oder von HENRY IRVING oder von SIR LAURENCE OLIPHANT,
dem großen Medium.
|Ihre Tochter wäre mir natürlich lieber, aber die iſt in Ceylon. Ich leſe HOMER,

30 MAUPASSANT, das Linzer Volksblatt, Eichendorff und CETTE TOUCHANTE HISTOIRE
DE PETITE SECOUSSE, die manchmal ſo ſchön iſt, QU’ELLE DONNE PRESQUE ENVIE DE
PLEURER, trotz BOULANGE, Mysti-, Ch×××- , Stoi- und Katholi-cismus. Ich habe gar
keine eigenen Empfindungen, citiere fortwährend in Gedanken mich ſelbſt oder
andere, habe auch die dumme letzte Scene von »Geſtern« noch immer nicht fertig

35 gebracht, dafür aber von Goldmann, der immer auf der Eiſenbahn zu ſein ſcheint
eine, ſoweit man ſie leſen kann, ſehr herzliche Karte bekommen. Jetzt muſs ich
packen (ganz origineller Abgang!) ſchreiben Sie mir, mein verehrter Freund, bitte,
bald und geben Sie Ihr Project mich irgendwo zu beſuchen, nicht auf.
Herzlichſt

40 Loris
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